
Da ich im Verlaufe des vorigen Jahres Gelegenheit hatte

die Sesia CuUciforniis und Mutillaeformis in ihren ersten

Ständen zu beobachten, so theile ich meine Erfahrungen da-

rüber deshalb mit, weil Ochsenheimers Nachrichten über

diese Sesicn nicht richtig sind. Die Raupe vom Culiciformis

lebt constant unter der Rinde der Birkenstämme in einem

aus feinen, langen Holzspänen gewebten Gehäuse und dringt

nun in das Innere des Stammes selbst ein, so, dass man
nie eine Puppe nach erfolgter Entwickelung aus dem von
der Rinde entblössten nackten Stamme vorgeschoben findet. -^

Die Raupe von S. Mutillaeformis kommt in den Pflaumen-,

Aprikosen- und Apfelbäumen vor, lebt in einem viel kleine-

ren, aus feinkörnigen Spänen bereiteten Gehäuse, dringt in

das Innere des Stammes ein und liebt auch die von der

Rinde entblössten Holzstellen. Die Diagnose beider vollkom^

menen Insekten und ihre Unterschiede sind von Ochsenheimer

richtig angegeben. S. Mutillaeformis erreicht die halbe Grösse

von Culiciformis. Ich führe dies desshalb an, weil man so-

gar von sonst kundigen Insektenhändlern zuweilen die eine

Statt der andern erhält.

Prag. Dr. Wicicerl.

Hahn machte zuerst auf den Unterschied zwischen

Pentatoma acuminatum und P. Klugii aufmerksam
(wanzenartige Insekt. I. pag. 120 —123, tab. 19, fig. 63.

Aelia acuminata ; fig. 64. Aelia Klugii), aber weder seine Be-

schreibungen, noch seine Abbildungen sind genau, und die

Unterschiede fast nur von der Farbe hergenommen, denn

seine Angaben und Zeichnungen über den Bau des Kopfes

sind unrichtig , und Avahrscheinlich dadurch entstanden , dass

er den Kopf nur von oben, aber nicht von vorn betrachtete.

Bei P. acumiiiatum ist der Kopf vorn etwas herabgebogen,

vor der Spitze am Seitenrande etwas gebuchtet, der Vorder-

rand kaum merklich ausgerandet. Bei P. Klugii biegt sich

der Kopf vorn stark herab, die Spitze ist tief gespalten, vor

der Spitze an den Seiten befindet sich eine starke Einschnü-

rung und che Punktirung ist gröber. Ausserdem unterscheidet

sich P. Klugii durch kleineren und verhältnissniässig schmä-

leren Kollier, gi'ellere Farbenzeichnung, und ejnen schwarzen

Längsstrich auf der Innenseite der Randader der Halbdecken.

Es scheint aber von P. acuminatum noch eine Art getrennt

werden zw können, die mir Küster in Erlangen als F. pal-
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lens sibi zusendete, die aber auch bei uns, in Dänemark
und häufii^er noch als P. acuniinatuni vorkommt. Sie zeich-

net sich durch mmdere Grösse, blassere Farbe und mehr
verwischte Zeichnung überhaupt, und einen an der Spitze

etwas stärker niedergebogenen Kopf, der am Vorderrande

etwas stärker ausgerandet ist, aus, und hält im Kopfbau
gleichsam das Mittel zwischen P. acuminatum und P. Klugii,

steht aber im übrigen Körperbau, in der Farbe und im Man-r

gel des schwarzen Seitenstrichs der Halbdecken dem ersteren

weit näher, so dass ich zweifelhaft bin, ob dieselbe Art oder

Abänderung sei. Wahrscheinlich ist diese Art oder Abän-
derung der Cimex acuminatus Linn. und der nordischen Schrift^

steller, und die bei uns gewöhnlich dafür genommene und
von Panzer (Fauna 32. 17.) Halm u. A. abgebildete Art müsste

dann einen andern Namen erhalten. P. Klugii kommt auch

bei Barnaul vor.

Nahe venvandte Arten sind noch P. saucium Say (den-

tatum HeiT. Schaff.) aus Nordamerika und P. leucogrammum
Germ. (Silberm. Rev. V. 179.) vom Vorgebirge der guten

Hoffnung. Oermar.

Pseudophana europaea Burm. (Fulgora europ. Lin.)

kam auch in diesem Jahre um Breslau häufig vor, und zwar
nicht, wie Burmeister anführt, auf Eichen, auf denen ich sie

überhaupt noch nie gefunden habe, sondern auf trocknen
Wiesen, wo Schaafgarbe und Wucherblumen in Menge stan-

den. Ich habe sie mit andern Käfern geköschert und zwar
sowohl auf den Wiesen im Oswitzer Eichwalde, als um die

Stadt selbst auf den Grab- und Feldränden. In andern
Theilen Schlesiens habe ich sie noch nicht gefunden und
auch meine Freunde nicht, denen ich sie auch in diesem
Herbste auf Verlangen zugesandt habe,

Pentatoma (Cimex) rufipes kam hier in diesem
Jahre in ungeheurer Menge vor, so dass ich im Juni an ei-

nem Spitzahorne bei Oswitz, an einer einzigen Stelle nahe
an der Wurzel über 200 gezählt habe. Dabei nahm ich
wahr, dass die Copula dieser Thiere folgender Massen statt-

findet. Sobald ein Weibchen die Gesellschaft verHess und
in schnurgerader Linie den Baumstaunn aufwärts stieg,

fand sich sogleich eines der umherstreifenden Männcheji zu
ihm, lief mehrmals um dasselbe, indem es mit den Fühlern


